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Anlage 38.

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Errichtung einer zweiten Hebammenlehranstaltin der Nheinprovinz.

Bis zum Jahre 1886 wurden in der Hebammcnlehrcmstaltzu Köln, abgesehen von
vorübergehendenAusnahmen, in zwei je 6 Monate dauerndenLehrkurscn zusammen80 Schülerinnen
jährlich ausgebildet. In der Anweisungzur Ausführung der ministeriellen Verfügung vom 6. August
1886 wurde hervorgehoben,daß die jetzige Dauer des Kursus zu kurz erscheine und auf seine Aus»
dehnuug bis zu 9 Monaten Bedacht zu nehmen sei. Diese Anregung sowie der Umstand, daß eine
gediegene Ausbildung nur durch einen so lang als möglich bemessenenAufenthalt in der Lehranstalt
zu bewirkenist, veraulaßteu den Provinzialausschußim Jahre 1886, einen 9 Monate dauernden
Lehrkursus einzurichtenund in diesen Kursus 40 Schülerinneu aufzunehmen. Die Gründe für die
Verminderung der Schülerinnenzahl lagen theils in den räumlichen Anstaltsverhältnisscn,welche
die Aufnahme einer größeren Anzahl von Schülerinnen nicht gestatteten, theils in dem Umstände,
daß nach einer Mittheilung des Königlichen Herrn Ober-Präsidenten vom 5. Oktober 1885 vorläufig
durch die Ausbilduug von 40 Hebammen dem Bedürfniß in der Nheinprovinz genügt sei. Dieser
Zustand erhielt sich bis zum Jahre 1894.

In der Zwischenzeit war das Bedürfniß zur Anstellungvon Hebammen derart in der
Provinz gestiegen, daß im Jahre 1894 bereits 81 Kandidatinnen vorhanden waren, welche zur
Deckung eines dringenden Bedürfnisses von den einzelnenGemeindebehördenzur Ausbildung auf
Kosten der letzterenin Vorschlaggebracht wurden. Diesem Umstände Rechnung tragend, beschloß
der Provinzialausschuß Ende 1894 zur Ausbildung einer größeren Anzahl von Hebammen
versuchsweise einen Doppclkursusmit je 40 Schülerinnen einzuführen.

Seit dem Jahre 1894 ist die Bedürfnißfrage in ein anderes Stadinm nicht gelangt,
indem im Jahre 1895/96 ........... 108 Schülerinnen

1896/97 ........... s?
1897/98 ........... 82
1898/99 bis einschließlich Dezember 1898 81

von den Gemeinden aus dem bereits oben angeführten Gruude zur Ausbildung in Vorschlag
gebracht wurden. Neben diesen präseutirten Hebammen beträgt die Zahl der auf eigene Kosten
der Ausbilduug sich meldenden Schülerinnen alljährlich 80 bis 100. Letztere gelangen nur dann
M Aufnahme insoweit die Kurse mit präseutirten Schülerinnen nicht besetzt sind. Um jedoch
«« Schülerinnen gleichzeitig in der Anstalt unterbringen zu können, wnrden nach Verneinung der
Frage, ob eine Vermehrung oder eine Vergrößerung der vorhandenen Anstaltsgebaudeangängig
sei, drei an die Anstalt angrenzendePrivathäuser zu dem jährlichen Gesammtmiethpreisevon
?600 Mark angemiethet. Von diesen Häusern wird das eine am 1. März 1900, die beiden
übrigen werden im Jahre 1902 an ihren Vermiether zurückfallen. Tueser Nothbehelf ist ein
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unhaltbarer, indem die gedachtenMiethhäuser für ihre heutige Zweckbestimmung nicht erbaut und
eingerichtetsind und viele Unterhaltungskostenerfordern.

Abgesehenjedoch von diesen unzureichendenräumlichen Verhältnissen schließt die gleich¬
zeitige Ausbildung von 80 Schülerinnen in einer Anstalt sehr erhebliche Bedenken in sich. Zu¬
nächst liegt es auf der Hand, daß die gleichzeitige Ausbildung von 80 Schülerinnen mehr der
Gründlichkeit entbehren muß, als wenn nur 40 Schülerinnen ausgebildet würden, da das ärztliche
Personal unmöglich jeder einzelnen dieser 80 Schülerinnen diejenige Aufmerksamkeit schenken kann,
welche den Schülerinnen zu Theil wird, wenn ihre Zahl nur 40 betragt. Der Umstand, daß
die Beschäftigung eines Theiles der Schülerinnen in der Poliklinik unter Anleitung und Beauf¬
sichtigung einer Oberhebammestattfindet, ferner der Umstand, daß nur während einer Zeitdauer
von 6—? Monaten 80 Schülerinnen gemeinsam in der Anstalt verweilen und wahrend der
übrigen Zeit nur 40 dort anwesend sind, sind geeignet, die Uebelständein einem milderen Lichte
erscheinen zu lassen, vermögen jedoch nicht dieselbenzu heben.

Endlich ist nicht außer Acht zu lassen, wie wünschenswert!),ja dringend nothwendig es ist,
wenn der Anstaltsdirektor sich an den in den einzelnen Kreisen periodischstattfindenden Nach¬
prüfungen der Hebammen betheiligt. Hier bietet sich Gelegenheit, Erfahrungen für eine stete Ver¬
vollkommnungdes theoretischen Unterrichtszu sammeln, durch Anregung und Rathschläge zur Hebung
des Hebammenberufs beizutragen und endlich in steter Fühlung zu bleiben mit den beamteten,
den Hebammen vorgesetzten Medizinalpersonen. Bei der großen Arbeitslast, wie sie die verant¬
wortliche Ausbildungvon 80 Schülerinnen mit sich bringt, ist jedoch diese so wünschenswerte Theil¬
nahme des Anstaltsdirektors an den Nachprüfungen nicht im ausreichendenMaße zu ermöglichen.

Aus all diesen Gründen dürfte das Bedürfniß zur Errichtung einer zweiten Hebammen-
lehranstalt im Interesse der auf die Hülfe derselben angewiefenenBevölkerung nothwendigerWeise
zu folgern sein.

Was nun die Lage einer solchen Anstalt betrifft, so sind diejenigen Gebietstheile der
Provinz als ausgeschlossen zu betrachten, in welchen eine wenigerdichte Bevölkerungvorhanden und
hiermit auch die Zahl der als Unterrichtsmittel dienenden Wöchnerinnen nur eine beschränkte sein
kann. Der Provinzialausschuhglaubte daher sein Hauptaugenmerk auf die in den dicht bevölkerten
Industriebezirlen des nördlichen Theiles der Provinz gelegenen Städte Elberfeld und Essen richten
zu müssen. Die dieserhalbmit den Verwaltungen der genannten Städte gepflogenen Verhandlungen
haben den Erfolg gehabt, daß beide etwa 3 Morgen große Terrains zur Errichtung einer folchen
Anstalt unentgeltlichangeboten und beide gleichmäßig weitere Verkehrserleichterungenzugesagt haben.

Das von der Stadt Elberfeld angebotene Grundstück liegt an der Vogelsangstrahe in
erhöhter luftfreier Lage neben dem Kaiser-Wilhelm-Stift.

Das seitens der Stadt Essen angebotene Grundstück liegt nicht weit von dem nach
Huttrop fühlenden Wege an der Markgrafen- und Göbenstraße.

Wenn nun auch die Lage des Grundstücksin Elberfeld gesunder sein dürfte, als die Lage
des minder günstig gelegenen Grundstücks in Essen, wenn serner die Einwohnerzahl der vereinigten
Städte Elberfeld und Barmen nebst Umgebung eine größere Gewähr zur Beschaffungdes erforder¬
lichen Unterrichtsmaterials bieten dürfte, als die Vevölkerungszifferin Essen, so glaubt doch der
Provinzialausschuh die Entscheidung über die Wahl des Ortes dem Provmziallandtag anheim¬
stellen zu sollen.

Was die Kosten betrifft, fo werden dieselbennach technischem Dafürhalten unter Hinzu¬
rechnung der inneren Einrichtung 400—450 000 Mark wohl erreichen.
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